
Bis zur 75. Minute mit 1:o geführt 
Die Liechtensteiner Nati zeigt  
in Montenegro ein starkes Spiel,  
verliert aber schliesslich mit 1:2. 11

FL1 Life ist grosser Coup gelungen 
Popstar Mark Forster bringt als  
zweiter Hauptact für 2026 Herz,  
Hits und Stimmung nach Schaan. 3
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Sapperlot 
Katzen sind wunderbare Tiere – 
eigenwillig, neugierig, charmant. 
Aber eben auch Abenteurer mit Frei-
heitsdrang. Sie streifen durch  
die Gegend und bleiben manchmal 
irgendwo hängen – im Wald, auf der 
Wiese, beim nächsten Futternapf, auf 
einem bequemen Gartensofa oder gar 
im Herzen fremder Menschen. Gut 
gemeint bringen manche solche 
zugelaufenen Fellnasen dann direkt ins 
Tierheim. Doch das bedeutet für die 
Katze Stress, für die Besitzer Sorge – 
und für alle Beteiligten am Ende nur 
unnötigen Aufwand. Dabei wäre die 
Lösung so einfach: ein kurzer Anruf bei 
der (Gemeinde-)Polizei, Chip auslesen 
– zack, Rätsel gelöst. Darum: Bevor 
man die vermeintliche Streunerin 
gleich ins Auto setzt, lieber kurz prüfen 
lassen, ob sie nicht einfach auf ihrer 
täglichen Weltreise ist. Denn Katzen 
gehören zwar jemandem – aber sie 
folgen nun mal ihren eigenen Routen. 
Und Hand aufs Herz: Wer will schon 
der Spielverderber in diesem grossen 
Abenteuer sein? Bianca Cortese 

Eine neue Stiftung und eine 
Plattform sollen es richten 
Die Stiftung Zukunft.li präsentiert ihre Vorstellungen, wie die Medienlandschaft reformiert werden könnte. 

Reto Furter 
 
Soll die Liechtensteiner Bevölkerung 
zukünftig auf der Steuererklärung de-
mokratisch darüber befinden, welche 
Medien gefördert werden? Sollen aus-
ländische Medienmarken Geld dafür 
erhalten, dass sie Liechtensteiner  
Extraseiten produzieren? Soll eine 
neue öffentlich-rechtliche Medien-
agentur gegründet werden? Oder gar 
ein neuer öffentlich-rechtlicher Me-
dienanbieter? Das sind Fragen, welche 
sich die unabhängige Stiftung Zu-
kunft.li zur Zukunft der einheimischen 
Medienlandschaft stellte. Die Antwor-
ten darauf präsentieren Stiftungsrats- 
präsident Gerhard Schwarz und Ge-
schäftsführer Gerald Hosp in einer 
neuen Studie. 

Was einst war,  
gilt nicht mehr 
Rahmenbedingungen seien von zen-
traler Bedeutung, wie sich eine Gesell-
schaft informiere, sagte Schwarz  
dazu an einer Medienkonferenz am 
Montag. Für eine Demokratie sei un-
abhängiger Journalismus überlebens-

wichtig. Man habe sich daher als unab-
hängige und unbefangene Stiftung 
verpflichtet gefühlt, das Thema aufzu-
greifen, denn Liechtenstein sei «kein 
Land wie irgendein anderes». Dass so-
wohl Schwarz als auch Hosp aus dem 
Medienbereich stammen, habe ihnen 
den Zugang erleichtert. 

Foren lösen  
Parteien ab 
Zu schaffen machen dem Medienbe-
reich, so Hosp, unter anderem der all-
gegenwärtige Strukturwandel und die 
derzeitige «Normalisierung» hin von 
Parteimedien zu Forumsmedien, die 
in der Schweiz schon längst abge-
schlossen sei. Verändert habe sich 
ebenfalls die politische Kommunikati-
on der Behörden auf verschiedenen 
Stufen. Und schliesslich sei es die 
Kleinheit des Liechtensteiner Medien-
marktes, welche die Lage zusätzlich er-
schwere. Untersucht wurden schliess-
lich 16 Modelle, so Hosp. Diese reich-
ten von «philantropischen Initiativen» 
bis zu einer Neuauflage einer öffent-
lich-rechtlichen Anstalt. Aus diesen 
Modellen hätten sich schliesslich vier 

Elemente herauskristallisiert, wie der 
zukünftige Medienraum Liechtenstein 
aussehen könnte. 

Gefördert wird,  
was gefragt ist 
Die Bevölkerung soll demokratisch 
darüber befinden können, welche Me-
dienunternehmen gefördert werden, 
und zwar mittels einer entsprechenden 
Angabe auf der jährlichen Steuererklä-
rung. Dadurch verringere sich der po-
litische Einfluss, wie es heisst, und zu-
dem werde die Verteilung der Gelder 
abgekoppelt von der konkreten Me-
diennutzung, indem die Bevölkerung 
Medienunternehmen fördern könne, 
die sie selbst nicht zwingend auch kon-
sumiere, aber für förderungswürdig 
halte. 

Eine Online-Plattform  
für alle 
Behörden auf Gemeinde- und Landes-
ebene sollen neu nicht mehr über  
eigene Webseiten kommunizieren, 
sondern auf einer nationalen Online-
Plattform. Diese dient damit dem  
gesellschaftlichen Austausch und bün-

delt die Aufmerksamkeit, wie Hosp  
erklärt. Wichtiger Teil einer solchen 
neuen Plattform ist zudem ein Online-
Forum, welches allen offenstehen soll 
und moderiert werden muss, ergänzt 
Hosp im Interview mit dem «Liechten-
steiner Vaterland». 

Gönner sollen zahlen,  
neue Medien erhalten Schub 
Die Liechtensteiner Medien erhalten 
zudem eine neue Trägerschaft, wenn 
es nach Zukunft.li geht. Dazu sei eine 
Art nationaler Schulterschluss nötig, 
und zwar von jenen privaten Gönnern, 
die in einer Stiftung versammelt wer-
den sollen. Eine solche Stiftung könnte 
dann wahlweise zu einer neuen Trä-
gerschaft für das Vaduzer Medienhaus 
werden, welches diese Zeitung heraus-
bringt, schreiben die Autoren in der 
Studie, oder die neue Stiftung könnte 
sogar eine zweite unabhängige Redak-
tion im Land aufbauen. 

Neue Medien sollen eine Anschub-
finanzierung erhalten – so sieht es die 
Studie. Das sorge für potenziellen 
Wettbewerb, «damit die Medienland-
schaft nicht erstarrt». 5

Selenski bestätigt  
US-Besuch am Freitag 
Der ukrainische Präsident Wolodymyr 
Selenski hat Medienberichte über ein 
anstehendes Treffen mit seinem US-
Kollegen Donald Trump in Washington 
bestätigt. «Ich treffe in dieser Woche in 
Washington Präsident Trump», sagte 
das Staatsoberhaupt Journalisten bei 
einer Pressekonferenz mit der EU-Aus-
senbeauftragten Kaja Kallas in Kiew. 
Selenski bestätigte zudem den Freitag 
als Besuchstermin. Gegenstand der 
Gespräche sei unter anderem die Lie-
ferung weitreichender Waffen an die 
Ukraine, sagte der Präsident weiter. 
Eine ukrainische Delegation mit Re-
gierungschefin Julia Swyrydenko, dem 
Bürochef des Präsidenten, Andrij Jer-
mak, und dem Sekretär des ukraini-
schen Sicherheitsrats, Rustem Umje-
row, sei bereits auf dem Weg nach  
Washington. Auf Kiews Wunschliste 
an erster Stelle steht dabei die Liefe-
rung von Marschflugkörpern des Typs 
Tomahawk mit rund 2500 Kilometern 
Reichweite. Finanziert werden könn-
ten die Waffen etwa durch Nato-Part-
ner, einen «Mega-Deal» mit den USA 
oder die in der EU eingefrorenen rus-
sischen Gelder. (awp)

Nach 738 Tagen sind alle Geiseln frei: Israel jubelt und weint vor Freude

Nach der Zustimmung der israelischen Regierung zum mühsam ausgehandelten 
Abkommen sind am Montag die letzten 20 überlebenden Geiseln der Hamas  
im Austausch gegen palästinensische Häftlinge freigekommen. Fast genau zwei 
Jahre nach dem brutalen Angriff der Hamas auf Israel scheint dadurch ein 
Frieden im Gazastreifen in greifbare Nähe zu rücken. 14, 15 Bild: AP Photo/Mahmoud Illean

Zulassung für  
Alzheimer-Bluttest 
Der Pharmakonzern Roche hat in den 
USA die Zulassung für seinen Bluttest 
erhalten. Es handelt sich dabei um 
den ersten von der US-Gesundheits-
behörde FDA zugelassenen Bluttest, 
der zur Erkennung von Alzheimer und 
anderen kognitiven Erkrankungen 
eingesetzt werden kann. Der Test 
richtet sich an Personen ab 55 Jahren, 
die Anzeichen oder Beschwerden im 
Bereich des Gedächtnisses oder der 
Denkfähigkeit zeigen. Er misst ein be-
stimmtes Protein, das auf Amyloid-
Ablagerungen im Gehirn hinweist – 
ein typisches Merkmal der Erkran-
kung. Das Verfahren kann Ärzten hel-
fen, Alzheimer als Ursache kognitiver 
Beeinträchtigungen entweder zu be-
stätigen oder auszuschliessen. Bei ei-
nem negativen Testergebnis könnten 
somit weitere aufwendige Untersu-
chungen entfallen. (awp)


